
Tradition der byzantinischen Historiographie ist. Sie
zeigt sich auch in dem Versuch des georgischen Chroni-
sten Leonti Mroweli aus dem 11. Jahrhundert,  einen be-
stimmten Platz für Georgien in der Geschichte der
Menschheit zu finden. Ähnlich den Chronographen  an-
derer Völker verbindet er die eigene Nation mit einem
der Söhne Noahs, mit Japhet. Nach der Meinung Kor-
neli Kekelidses ist hier der Einfluß Hippolyts von Rom
zu sehen. 6

2. Die georgischen Chronisten weisen eine außeror-
dentliche  Belesenheit in der griechischen und der byzan-
tinischen Literatur auf (�Die Geschichte und die Lob-
preisung der Kronträger�).  Oft berufen  sie sich auf grie-
chische Verfasser (zum Beispiel auf Plutarch)  sowie auf
die byzantinischen Chronographen (�Die Geschichte
und die Lobpreisung  der Kronträger�).

3. Manchmal zitieren die georgischen Autoren die
byzantinischen historiographischen Schriften. In dem
bereits erwähnten historiographischen Werk zitiert Ep-
rem Mzire die Darstellung  des Theodorikos,  der Verfas-
ser der �Geschichte und der Lobpreisung  der Kronträ-
ger� ferner  Georgios  Hamartolos und andere.  7

4. Unter den zahlreichen byzantinischen Quellen,
auf die sich die georgischen Chronisten berufen,  findet
man häufig historiographische Werke. Der Autor der
aus dem 9. Jahrhundert stammenden Darstellung �Be-
kehrung Georgiens� verweist auf Gelasios von Kaisa-
reia, Agathangelos sowie die obengenannten historio-
graphischen Traktate des Kyrillos von Jerusalem. 8 Un-
ter den zahlreichen griechischen Schriften nennt Leonti
Mroweli auch rein historiographische Werke, und zwar
die von Eusebios von Kaisareia,  Sokrates,  Theodorikos,
Agathangelos und anderen. 9 Das georgische historio-
graphische Werk �Chronik Georgiens�, das den Feld-
zug des byzantinischen Kaisers Basileios II. gegen den
georgischen König schildert, stützt sich ebenfalls auf
Angaben  der byzantinischen Historiker. 10

Daraus ergibt sich, daß neben den anderen Zweigen
der altgeorgischen Literatur auch die Historiographie
eng mit der byzantinischen Literatur, insbesondere mit
der Geschichtsschreibung,  verbunden ist.
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Dawit Kazitadse

Georgische Dokumentarquellen  des 17.-18.  Jahrhunderts  zur Wirtschaftsgeschichte
der Städte  des Nahen Ostens

In georgischen Dokumentarquellen des 17.-18.  Jahr-
hunderts finden sich interessante Nachrichten für das
Studium der städtischen Ordnung und des städtischen
Lebens sowie anderer bedeutender Fragen der sozial-
ökonomischen Geschichte der Länder des Nahen und
Mittleren Ostens. 1 Darin sind unzählige Waren orienta-
lischer Herkunft erwähnt, wobei häufig auch der Her-
stellungsort genannt wird, was eine Vorstellung davon
ermöglicht,  welche Handwerkszweige in Persien und im
Osmanischen Reich entwickelt waren.  Gleichzeitig wird
es auch möglich festzustellen, was für Waren aus Iran
und dem Osmanischen Reich (oder dessen Provinzen)
nach Georgien ausgeführt wurden.

Georgische Dokumente des 17.-18.  Jahrhunderts
nennen sehr oft Kleidung, die aus in Persien erzeugten
Stoffen angefertigt  wurde. Erwähnt  werden sowohl ein-
fache als auch kostbare Stoffe: Daraia aus lazd und
Gilan, Wollstoff (§ali) , Qutni,  Salqutni und Zarbabi  aus
Kirman, Daraibavti aus lazd und Isfahan, weißes, gel-
bes und fleischfarbenes Diba aus Isfahan und lazd,
Naxlbabi (ein kostbarer Stoff) aus lazd, granatapfel-

und flammenfarbenes Goldgewebe aus lazd, Zarbabi
(ein brokatähnlicher Stoff) aus Isfahan und lazd, ver-
schiedene  Seidenstoffe (Zarlu,  roter Parca,  Cakani und
Movi) aus lazd, Ala£a aus Kirman, Kattun aus Khusha-
war, fliederfarbener  und violetter  Öigini, Atlasbavti  und
Movi aus Kashan, Alaga aus Mashad, Barchent aus
Khwajeh, Tüll und blauer Taft aus Täbriz, Atlas und
Movi aus Kashan, SeidiSi aus lazd und Täbriz,  Leintuch
und Kattun aus Isfahan, Nesseltuch aus Khwajeh. 2

Aus dem oben angeführten Material ist ersichtlich,
daß in iranischen Städten des 17.-18.  Jahrhunderts so-
wohl kostbare als auch weniger kostbare und einfache
Gewebe hergestellt wurden, die in benachbarte und
ferne Länder ausgeführt  wurden.

Anhand der georgischen Dokumentarquellen läßt
sich auch feststellen, welche Stadt durch welche Stoff-
produktion bekannt war.

Kirman war durch seine Wollstoffe bekannt. Dort
stellte man aber auch gestickte Stoffe (Öigini), Baum-
wollstoffe, Seidenmischgewebe  (Qutni)  und Wollmisch-
gewebe (Salqutni) her.
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In lazd webte man verschiedenfarbige (weiße, flam-
menfarbene, bunte  ........ ) Seidengewebe (Daraia, Sei-
diäi . . .), Hemdseidenstoff  (Movi),  verschiedenfarbiges,
gestreiftes Seidengewebe (Alaja), figurenbestickten
Seidenstoff  (Daraibavti)  und mit Goldfaden bestickten,
schweren Seidenstoff (Diba) sowie andere kostbare
Stoffe (Naxli-Naxlbabi). lazd war auch durch die Her-
stellung von Goldgeweben berühmt (Zarkaäi, Zarlu,
MuqaiaSis Zarbabi). Hier wurden auch Wellseidenge-
webe (Xara-Muari)  und verschiedenfarbige  (rote,  flam-

ter den vom Iran in benachbarte  oder ferne Länder ex-
portierten  Edelsteinen  wird  der Türkis  am häufigsten  er-
wähnt. Er galt im Orient als Glücksbringer. 7

Im Iran wurden seit alten Zeiten in großen Mengen
auch Rubine gewonnen. Berühmt war der Rubin von
Badakhshan, der Exportgut war und in großer Menge
nach Georgien  gelangte (größere Mengen wurden auch
nach Rußland  gebracht)?

Georgische  Dokumente  berichten  auch von verschie-
denen Perlenarten (Oboli, Didroni, Xoäori, Sadis...),
die vom Iran nach Georgien kamen. Perlen wurden in
Persien  in großer  Zahl  gefunden:  Chardin  zufolge  wurde
im Persischen Golf jährlich eine Million Perlen gefun-
den.

Der Smaragd gelangte von Ägypten nach dem Iran,
und von dort wurde er in verschiedene Länder ausge-
führt, darunter  nach Georgien  und Rußland?

Durch die Produktion kostbarer Stoffe war auch Is-
fahan berühmt, in dessen Werkstätten verschiedenfar-
bige (weiße, gelbe...) Diba, Goldgewebe (Zarkaäi,
Zarbabi....) verschiedenfarbige (gelbe, rote, vio-
lette  . . .) Stoffe,  Seidenstoff (Darabavti),  Tüll und Kat-
tun hergestellt  wurden.

Aus Gilan  stammten  verschiedenfarbige  (orangenfar-
bene, grüne...) Daraia, hier fertigte man aber auch
Goldgewebe  (Muqaiaäi,  ZarkaSi).

In Täbriz  webte man Taft, Tüll und SeidiJi  (Seidenge-
webe). Khwajeh war durch seine Kattun- und Nessel-
tuchherstellung bekannt,  in Kashan fertigte man Atlas-
stoff, Movi und Tüll. Aber auch verschiedenfarbiger  Öi-
gini und Ajlasbavti aus Kashan werden in den georgi-
schen Dokumenten  häufig  erwähnt.

Die Nachrichten georgischer Dokumente über die
Weberei Persiens werden durch Aufzeichnungen euro-
päischer  Reisender  und andere  Quellen  bestätigt:  Adam
Olearius berichtet beispielsweise, daß man in Kashan
hauptsächlich Goldgewebe und Seidenstoffe herstelle.
Jan Strejs zufolge wurden in Kashan ein Großteil der
Seide verarbeitet und verschiedene Arten persischer
Stoffe gefertigt,  die in andere Länder verkauft wurden.
Dort wurden auch Samt-, und Atlasstoffe produziert.
Schließlich fügte der Reisende hinzu, es gebe dort viele
Meister im Seiden- und Paröa-Gewerbe. Chardin
meinte, die Goldgewebe von lazd, Kashan und Isfahan
wären die kostbarsten  auf der Erde. Seinen Nachrichten
ist zu entnehmen, daß Täbriz durch seine Baumwoll-
und Seidenstoffe berühmt war.' Dem türkischen Rei-
senden des 17. Jahrhunderts  Evlia Öelebi zufolge  waren
in Täbriz hergestellter kostbarer Samt und Daria unter
dem Namen �Täbrizer�  weltbekannt. Durch ihre Xara-
und Naxli-Produktion waren Gilan und Mazandaran  be-
rühmt, was auch der Verfasser des �Schahnawasiani�
vermerkt  hat. 4

Georgische  Dokumente  liefern  auch Nachrichten  dar-
über, daß in Persien die Förderung und Bearbeitung
kostbarer  Steine  weit verbreitet  war,  die in verschiedene
Länder,  darunter  auch Georgien,  exportiert wurden.

In georgischen �Mitgift-Büchern� und Warenlisten
sind häufig  Edelsteine  aufgeführt,  bei denen  gleichzeitig
auf die Herkunft  verwiesen wird,  z. B. Türkis  aus Nisha-
bur, Rubin aus Badakhshan  . . . .

Berühmtheit erlangten duch ihre Türkisvorkommen
Khorasan, besonders aber Nishabur. Über Nishabur,
das Hauptzentrum der Türkisgewinnung und -bearbei-
tung, geben europäische Reisende (Adam Olearius,
Jean Chardin...) Nachricht. 6 Beachtenswert ist auch
die Kunde des armenischen Historikers  Arakel  von Tä-
briz, derzufolge der Türkis von Nishabur unter den im
Iran gewonnenen  Türkisarten  der beste sei.

Aus den georgischen Dokumenten,  die wir studieren
konnten,  ist gut zu ersehen,  daß der  Türkis  der am stärk-
sten verbreitete  Edelstein  im Vorderen  Orient war. Un-

Überaus häufig ist in georgischen Dokumenten von
Knöpfen  aus Gilan die Rede. Offenbar  fertigte  man in
Gilan eine Art besonders  kostbarer  Knöpfe.

Einer der im Iran am besten  entwickelten  städtischen
Gewerbezweige war die Lederverarbeitung. Die irani-
schen Handwerker  besaßen  hervorragende  Fertigkeiten
in der Saffianlederherstellung. Das Hauptzentrum war
Täbriz. Saffianleder aus Täbriz, Qazvin und anderen
iranischen Städten wurde in großer Zahl in die Staaten
Europas  und Asiens  ausgeführt. 11

Aus den georgischen Dokumentarquellen ist gut er-
sichtlich,  daß man im Iran in großer  Stückzahl  Teppiche
erzeugte. In der Teppichherstellung war Kirman be-
rühmt. Oft ist die Rede von Teppichen, von Orxova,
Zarbabis Pardagi, Taknabadi und Bambis Orxova,  aus
Kirman. 12

Nachrichten über das bedeutende Zentrum der Tep-
pichfertigung Kirman liefert Adam Olearius, demzu-
folge man in Isfahan mit Teppichen aus Kirman han-
delte. Gleichzeitig exportierte man sie in viele Länder
Europas und Asiens. Die im Iran gewebten Teppiche
kannte man in den europäischen Ländern  als �türkische
Teppiche�,  denn der Exportweg  verlief  über das Osma-
nische Reich. 13

Von altersher  war der Iran durch  die Erzeugung  hoch-
wertigen  Geschirrs  bekannt. In dieser Hinsicht  erlangte
vor allem Kashan Bedeutung.  Steingut aus Kashan war
weltbekannt und stellte  ein erstrangiges  Exportgut dar.
Es gelangte auch reichlich nach Georgien (in georgi-
schen Dokumenten  werden  oft Schalen,  Töpfe,  Badege-
fäße, Tulupdani, Teller, Buttergefäße, Tintenfässer,
Zuckerdosen  und andere  Gerätschaften  erwähnt). 14

Steingut  aus Kashan  hatte  einen  derart  guten Ruf,  daß
der Name �Kashaner� zum Inbegriff höchster Güte
wurde. So wird z.B. aus einem georgischen Dokument
des Jahres 1792 deutlich,  daß man auch in Täbriz  Teller
mit dem Namen �Kashaner�  herstellte. 15

Aus georgischen Dokumenten  geht hervor,  daß man
Kashaner  Geschirr  auch in Georgien  erzeugte.  In einem
1784 verfaßten Dokument,  in dem der Anteil des Stadt-
oberhaupts festgelegt ist, lesen wir: �Sooft der Brenn-
ofen .Kashaner'  liefert,  gehören  zwei Stück  je Brennofen
dem Stadtoberhaupt�. Und weiter: �Wieviele Brennöfen
in der Stadt auch Geschirr herstellen, je Brennofen ist ein gro-
ßer Krug (koka) und ein kleiner Krug (lifra) dem Stadtober-
haupt zu geben. Wenn Kashaner produziert wird, dann nimmt
man auf jedes Stück ein Stück für das Stadtoberhaupt.� 16

Im Iran stellte man auch hochwertiges Glasgeschirr
her,  für dessen Erzeugung  die Stadt  Shiraz  bekannt  war.
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Die Glasware  von Shiraz  wird auch in einem Gedicht  Sa-
jatnowas gepriesen, 17 was bezeugt, daß diese Erzeug-
nisse in großer Menge nach Georgien kamen und sehr
populär  waren.

Georgischen Quellen zufolge wurden in den Städten
Irani verschiedene  Waren  erzeugt:  Beispielsweise  stellte
man in Isfahan  Gürtel,  Strümpfe, Hausschuhe,  Spiegel,
Papier, Pappe und Zucker her, in Gilan Gulkanda,
Gulabdani  und Gamaschenbänder,  in Marand  Seife u.a. 18

Den überlieferten Nachrichten  ist zu entnehmen,  daß
manche Waren in Fabriken hergestellt wurden. 19 Die
Fabrik befand sich im Besitz  des Schahs  oder mächtiger
Feudalherren, und ihre Produktion wurde nicht nur für
den Besitzer benötigt,  sondern war dazu bestimmt,  auf
den Markt zu gelangen und in den Staaten  Europas  und
Asiens  ausgeführt  zu werden. 20

Aus den eingesehenen Dokumenten wird deutlich,
daß in den iranischen Städten des 17.-18.  Jahrhunderts
viele Zweige handwerklicher  Produktion  entwickelt wa-
ren.

In den georgischen Dokumentarquellen sind auch
Nachrichten zur Geschichte der Handwerksproduktion
in den Städten  des Osmanischen Reiches  enthalten.  Be-
sonders  entwickelt war die Weberei. In den Dokumen-
ten werden oft sowohl kostbare Goldgewebe als auch
Seiden-, Woll- und einfache Leinenstoffe erwähnt: os-
manischer Diba, grüner und violetter  Xara, golddurch-
wirkter, grüner Parca, farbiges  Seidengewebe,  dünner,
durchsichtiger Bursu-Stoff. Die Rede ist auch von ver-
schiedenartigen türkischen Wollerzeugnissen, von Sei-
denstoffen und Leinen. 21

Leider ist oftmals nicht ausgewiesen, wo die betref-
fenden  Stoffe  erzeugt  wurden.  Nur in drei Fällen  sind als
Herstellungsorte der Stoffe Uskudar, Rize und Bursa
vermerkt. Über die Textilproduktion in Bursa macht
Evlia Celebi interessante Angaben,  denen zufolge dort
verschiedenartiger rubinroter Samt hergestellt wurde,
�der schöner  ist als der in Europa,  in Genua,  hergestellte. Hier
werden mannigfaltige Seidenstoffe gefertigt � Serengi und
buntgestreifter  Brusa �, Alaga, dunkelgrüner  und blauer Kat-
tun. bedruckte  Baumwollschürzen. Beutel ausBrusaseidc,  Sei-
denflocken, bemalte und bestickte Seidenkissen und ande-
res.� 22

Georgische Dokumente  belegen  das hohe Niveau der
Lederverarbeitung im Osmanischen Reich. Besonders
verbreitet  war die Herstellung  von Saffianleder.  Für  die-
sen Handwerkszweig war Erzerum berühmt. Georgi-
sche Schriften  erwähnen häufig Stiefel aus weichem Le-
der von Erzerum und rotes und gelbes  weiches  Stiefelle-
der aus Erzerum.  23

Im Osmanischen Reich wurden hochwertige Teppi-
che gewebt (z.B. wird im �Mitgiftverzeichnis" von Le-
wan Dadianis Schwester Mariam ein �türkischer, be-
malter Wandteppich�  aufgeführt).  24

In georgischen Dokumenten stößt man auf verschie-
dene Waren, die im Osmanischen Reich oder dessen
Provinzen erzeugt wurden: Handtücher aus Stambul
und Bagdad,  Schlösser  aus Erzerum, Zucker  aus Misri-
din, türkische  Silberdolche,  türkisches  Papier,  Eisen aus
Bagdad und Nägel aus Haly.

Besonders häufig wird in der Türkei hergestelltes
Zaumzeug  für Pferde erwähnt:  Satteldecken,  Geschirr,
silberbeschlagene Pferdedecken, türkische Asaghi, Sil-
bergeschirr, Messinggeschirr. 25 Es scheint,  daß die Pro-
duktion von Pferdegeschirr im Osmanischen Reich auf
sehr hoher Stufe stand.

Die georgischen Dokumente  der erwähnten Zeit ent-
halten auch Aussagen über die Handels- und Wirt-
schaftsbeziehungen zwischen dem Iran und Georgien
und zwischen dem Osmanischen Reich und Georgien.

Aus den Dokumenten geht hervor, daß georgische
Kaufleute in iranischen Städten Handel trieben: Ende
des 17. Jahrhunderts  reisten  sie nach Gilan, um Seide zu
kaufen. Die Leitung dieser Angelegenheit lag in den
Händen von Giorgi XL und georgischen Fürsten.  Inden
achtziger Jahren des 18. Jahrhunderts  erscheinen geor-
gische Kaufleute in Resht, Isfahan, Kashan. Khwajeh.
Täbriz, Gilan und Meshed. Mit iranischen Städten un-
terhielten Tbilissi und Gori Handelsbeziehungen. Bei-
spielsweise handelte die Kaufmannsfamilie Dshulaba-
schwili aus Gori in Isfahan,  Täbriz,  Gilan, Meshed und
Resht. 2� Im �Dasturlamali�  gibt es ein besonderes  Kapi-
tel, das den Zoll von Gori betrifft und aus dem klar er-
sichtlich ist, daß Gori durch Handelsbeziehungen mit
Täbriz verknüpft war.  27

In den georgischen Dokumenten finden sich auch
Nachrichten  darüber,  daß in den Städten  des Irans  euro-
päische  Handelsvertreter  tätig waren  , zu denen auch die
georgischen Kaufleute Kontakte unterhielten. Bei-
spielsweise ist im sogenannten �Rechnungsbuch der
Dshulabaschwilis�  ein Händler  namens  Milton  erwähnt,
der im Iran Handelsniederlassungen eröffnet hatte. Es
ist anzunehmen,  daß er mit Textilien handelte,  denn im
letzten Jahrzehnt des 18. Jahrhunderts wird oft Kattun
von Milton genannt. Miltons  Firma machte auch in Tbi-
lissi eine Niederlassung auf: �Dies verdeutlicht einmal
mehr, daß einer der Wege für die Einfuhr  europäischer
Waren nach Georgien über den Iran verlief.�  28

Interessante Nachrichten über die Handelsbeziehun-
gen Georgiens  zu den Ländern des Nahen Ostens über-
liefert das Zollpachtbuch von Somchit-Sabaratiano  und
Oaiquli  ( 1 . Hälfte des 18. Jh.), aus dem hervorgeht,  daß
irakische,  aserbaidshanische  (iranisches  Aserbaidshan),
armenische und türkische Kaufleute nach Georgien ka-
men, die Seide, Parca aus Kashan und Baumwolle  ein-
führten. Aus demselben Dokument wird auch deutlich,
daß Handelskarawanen von Ostgeorgien in die Türkei
zogen.  29

Die georgischen Dokumente  enthalten  auch Angaben
über die Handelstätigkeit georgischer Kaufleute in den
Städten  Syriens  und Iraks.  "1

Hervorhebung verdient der Umstand,  daß die ostge-
orgischen Kaufleute  im wesentlichen auf den Iran orien-
tiert waren,  daß  sie aber auch mit der Türkei Handelsbe-
ziehungen anknüpften. Sie zogen geschickt Nutzen aus
den Widersprüchen  , die zwischen  dem 1ran und der Tür-
kei bestanden.

Anhand georgischer  Quellen  ist belegbar,  daß  sich die
iranischen und osmanischen  Städte am Zwischenhandel
beteiligten  . Beispielsweise  müssen  größtenteils  über ira-
nische  Städte indische,  chinesische,  mittelasiatische und
teilweise  europäische  Waren nach Georgien  gelangt  sein
(die Dokumente erwähnen häufig indische Seide, indi-
schen Parca, Goldgewebe aus dem indischen Gujarat,
strohfarbene indische Qanaozi-Seide, indischen Baum-
wollstoff, indischen Narma, Wollstoffe  aus Kishmir, us-
bekische  Sättel, Leder aus Buchara,  chinesische Milch-
gefäße, chinesische Schalen, Teller, Tassen und engli-
sches  Tuch).

Über die Städte des Osmanischen Reiches kamen
westeuropäische (�pranguli�) Waren nach Georgien.
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Die Dokumente erwähnen dickes Seidengewebe aus
Tours,  französischen Glacöstoff usw.

Besonders zahlreich gelangten westeuropäische
Stoffe aus der Türkei nach Westgeorgien. Das ist ganz
natürlich: Die Verbindungen der türkischen Städte zu
Westgeorgien waren enger und intensiver. Aus diesem
Grund nennen die mit Westgeorgien verknüpften �Mit-
giftverzeichnisse� vielfach französischen farbigen Sei-
denstoff, französischen fleischfarbenen und hellblauen
Samt sowie französischen Atlasstoff.

Dies sind in Kürze Nachrichten georgischer Doku-
mentarquellen des 17.-18.  Jahrhunderts über die wirt-
schaftliche Lage der Länder des Nahen Ostens. Durch
diese Dokumente wird es wenigstens teilweise möglich
festzustellen, welche Zweige handwerklicher Produk-
tion im Iran und im Osmanischen Reich entwickelt wa-
ren. Gleichzeitig lassen sich anhand dieser Dokumente
die Handels- und Wirtschaftsbeziehungen des Irans und
des Osmanischen Reiches zu Georgien verfolgen.
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